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®leftrote^mfs|e unit rieftto^einif^e
£Runbfd)au.

Surjet eleïitifdje ©trafjenbahnen. 3m ©rofjen ©iabtrat
in 3itridj tourbe am 23. b. 3JI. eine längere Sebaite geführt
über bie grage ber Slnlage ber neuen eleftrifdjen ©trafen«
bahnen. ©<hon früöer toar befchloffen werben, eS fei bie

oberirbifd^e ®raftzuleitung einzuführen. ftun tourbe aber Bon
fadjutünnifdjer ©eite baS ©hftem ber unterirbifd&en ©trom»
Zuleitung empföhle«, welches üor bem anbern manche Bor»
Züge bejtfce. Son anberer ©eite tourbe bagegen barauf bin»
getoiefen, bafj baS oberirbtfche guleiiunggfbftem fitb burcb

Zahlreiche Slnlagen betoäbrt babe, toäbrenb bei ankrn ©bfiemen
nur toenige ©rfabrungeu öorliegen. ©chlteglich tourbe fÇeft«

halten beS früher gefaxten SefdjluffeS, alfo Stntoenburg ber

oberirbifchen ©tromzufübrung, befdf)loffen.

3îeue ileïtrizitâtëtoerïe im Danton gürtd). Su © i n »

to e i I tourbe fürzlich bas bortige ©leftriziiätStoerf, an welchem
bie ©ibilgemeinbe fich mit einem Slfftenfapital Bon 40,000,
3franfen beteiligte, zum erftenmale bem Seirieb übergeben.
SaS Unternehmen hatte in letter 3eit mit großen Schwierig»
feiten zu fämpfen, inbem toieberholt fftöhrenbrüche in ben

Seitungen, welche baS SBaffer ber Surbtne zuführen, ftatt»
fanben.

0für bas ©lefirizitätStoerf ®i r cp u ft e r gelangen bie

Sirbetten nächfie 2Bo<he zur Sergebung. Sie ßibilgemeinbe

' J ' "

Ufter führt befanntlich gemäfe ihrem ffingft gefaxten, ein»

ftipmtgen Befcbluff ein grofseS Sßerf (SomfongaS»3)îotoren»
Slnlage bon 225 Sferbefräften im éoftenboranfdjlag bon
cirfa 250,000 2fr. auS.

Sludj in bem mächtig aufblühenben Jtüti to erb eu laut
„Solfsbl. b. Bachtel" zurzeit energifche Slnftrengungen für
©inführung ber eleftrifchen Beleuchtung gemacht; baS ge»

nannte Blatt zweifelt nicht, bafj baS eleftrifcpe Sicht bort in
furzer-3-it ©inzug halten werbe. SaS Unternehmen liege
in, thatfräftigen ©änben.

; 3n ber ffteipe berjentgen ©emeinben, toelche bk ©lefirizität
in ben Sienfi ber öffentlichen unb bribaten Beleuchtung unb
ber Sraftabgabe für BetriebSztoecfe ftellen Wollen, ober bteS

fchon gethan haben, Witt auch ©täfa nicht zurücf6letben.
Stachbem faft zweifährige eingeheube ©tubien hierüber enblifh
ihren befriebigenben SÄbfdjlufj gefunben, tritt eine 3ahl bortiger
Bürger zur ©rünbung einer Slftiengefettfchaft unter ber gfirma
„©leftriziiätStoerf ©täfa" zufammen. Sie ©älfte bçS 80,000
gfranfen bctragenben StnlagefapitalS (40,000 $r. in Dbli»
gätionen) ift bon ber Sethfaffe ©täfa bereits feft übernommen
unb für bie zweite £$lfte (40,000 gr. in Slftien) liegen
bereits anfehnliche 3et<hnungen bon pribater ©eite bor, fo
baft an ber SSerœirflicpung beS geplanten SEBerfeS nun mohf
nicht mehr zu zweifeln ift. ©infttoeilen hanbelt es fiep um
Slbgahe bon eleftrifdjem Sicht unb Sraft in ben ©emeinbe»
teilen Detifoit, ©piitel, ©ehren unb Dberhaufen; fpäter
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Elettrotechmsche imd Zlekttochemische
RMdschau.

Zürcher elektrische Straßenbahnen. Im Großen Stadtrat
in Zürich wurde am 23. d. M. eine längere Debatte geführt
über die Frage der Anlage der neuen elektrischer. Straßen-
bahnen. Schon früher war beschlossen worden, es sei die

oberirdische Kraftzuleitung einzuführen. Nun wurde aber von
fachmännischer Seite das System der unterirdischen Strom-
Zuleitung empfohlen, welches vor dem andern manche Vor-
züge besitze. Von anderer Seile wurde dagegen darauf hin-
gewiesen, daß das oberirdische ZuleitungSsystem sich durch

zahlreiche Anlagen bewährt habe, während bei andern Systemen
nur wenige Erfahrungen vorliegen. Schließlich wurde Fest-
halten des früher gefaßten Beschlusses, also Anwendurg der

oberirdischen Stromzuführung, beschlossen.

Neue Elektrizitätswerke im Kanton Zürich. In Hi n -

weil wurde kürzlich das dortige Elektrizitälswerk, an welchem
die Civilgemeinde sich mit einem Aktienkapital von 4V,VW,
Franken beteiligte, zum erstenmale dem Betrieb übergeben.
Das Unternehmen hatte in letzter Zeit mit großen Schwierig-
leiten zu kämpfen, indem wiederholt Röhrenbrüche in den

Leitungen, welche das Wasser der Turbine zuführen, statt-
fanden.

Für das Elektrizitätswerk Kirchu ster gelangen die

Arbeiten nächste Woche zur Vergebung. Die Civilgemeinde

Uster führt bekanntlich gemäß ihrem jüngst gefaßten, ein-
stWMigen Beschluß ein großes Werk (Dowsongas-Motoren-
Anlage von 225 Pferdekräften im Kostenvoranschlag von
cirka 250,vvv Fr. aus.

Auch in dem mächtig aufblühenden Rüti werden laut
„Volksbl. v. Bachtel" zurzeit energische Anstrengungen für
Einführung der elektrischen Beleuchtung gemacht; das ge-
nannte Blatt zweifelt nicht, daß das elektrische Licht dort in
kurzer Zfit Einzug halten werde. Das Unternehmen liege
in thatkräftigen Händen.

^ In der Reihe derjenigen Gemeinden, welche die Elektrizität
in den Dienst der öffentlichen und privaten Beleuchtung und
der Krafrabgabe für Betriebszwecke stellen wollen, oder dies
schon gethan haben, will auch Stäfa nicht zurückbleiben.
Nachdem fast zweijährige eingehende Studien hierüber endlich
ihren befriedigenden Abschluß gefunden, tritt eine Zahl dortiger
Bürger zur Gründung einer Miengesellschaft unter der Firma
„Elektrizitätswerk Stäfa" zusammen. Die Hälfte d?s 80,000
Franken betragenden Anlagekapitals (40,000 Fr. in Obli-
gätionen) ist von der Lethkasse Stäfa bereits fest übernommen
und für die zweite Hälfte (40,000 Fr. in Aktien) liegen
bereits ansehnliche Zeichnungen von privater Seite vor, so

daß an der Verwirklichung des geplanten Werkes nun woU
nicht mehr zu zweifeln ist. Einstweilen handelt es sich um
Abgabe von elektrischem Licht und Kraft in den Gemeinde-
teilen Oetikon, Spittel, Gehren und Oberhausen; später
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Werben auch Weiter entfernte Drtgteile tit ben (Sleïtrigitâts=
dation einbegogen.

^
SBie wir wiffen, Befcbaftigt man fidb aud) in ben ®e»

meinben Sügnadijt, 2Eänneborf nnb ttettïàn an«

gelegentlich mit bem Stubium ber .grage ber ©infübrung beg

eleftrifdjen Sidbteg. Sie ©emeinben ©rlenbadb unb EEeilen
befipen bagfelbe fdjon, reff). eg tritt bie öffentlicfie unb pribäte
eleürifcbe SäelendEjtung bort in nädjfter geit in gunftion.

Sie BBafferlräfte be§ Bbeinê jwtfdbett Böblingen unb
(fgliêau Ijaben beïanntllcb aud) bie Slufmerlfamfeit ber 3örd^er
(Stabtbeprben erregt nnb eg lab fid) lefeteS Sabr ber Stabt»

rgt heranlaßt, ein Soitgeffioiiggefudj für Slugnuputtg biefer

Sräfte etnguretdben, in ber Slbfidbt, biefelben gur Berftârïung
be§ ftäbtifdben ©leltrigitäigmerfeg git öerwenben. Sie be»

güglidjen Stubien foEen aber bem Bentebmen nach ein gietnlid)
ïoftfpieligeg äßerf öorauäfeben laffen unb nebenbei noch be«

beutenbe Sdbwierigïeiten mit bett Santongbebörben bon Sdjaff»
häufen unb güridj wegen ber .Çfongeffionëerteilung gu be«

gleichen fein. Sie Stimmung im Stabtbanfe fei baber bem

SßrojeEt gegenüber etwag £ül)ler geworben.

Sie Bewobnerfdbaft ber gürdberifdbeu Bbeingegenb wünfdbt
bringenb, baß Ü6er bag Sdbidfal ber SBafferwerlprojefte am
BbeinfaE, bei Bbeinau nnb bei ©gltgau balb eine fixere
Sunbe p ibr bringe unb fidb ber Staat güridb über feine
Sibfidjt, bie SÄugbeutung berfelben p übernehmen, in Särge
fiar werbe. SEan halt eine,@inigung gwifdben bem Staat
unb ben Siübten gürid) unb SBtntertbur refp. aUfäEigen
weitern Bewerbern nicht für fdbwi'erig, bie Stnfprüdbe ber

Bbeingemeinben felbft finb nicht fcpwer p befriebigen.
(„91- 3- 3-")

Sie itt bet Urfdjweis. 2Ean fdjretbt bem

„Bunb" : Sie „Seudjtenftabt" fibidt ficb an, fid) p einem

©leïtrigitâtg centrum p gefialten. Stacbbem bor einigen 3ahren
im naljen Sborenberg an ber Steinen ©mme ein ©tef»
irigitâtêroerî errietet Worben, bag bie Stabt mit Stdjt unb

Sraft Oeiforgt, ift in neuefter geit ein gweiteg ©leïtrigitâtg»
wert in nätbfter Stacb&arfdjaft entftanben, nümltdb in fft a tj}»
b auf.en.an ber Beuß. Um bag ©leftrigitâtgwerï in Sporen»
Berg ftanb bie Stabt fdjon feit längerer Seit in Saufunter»
banblnngen, bie enblidj letter Sage gum SlBfeblufe gelaogi
finb> bte ©enebmigung burdb bie ©emeinbeöerfammlung üor»

Behaltene ©emäß beut Saufbertrag Begabtt bie Stabt für
bag SBerï bie Summe bon gr. 1,150,000. Sa aber bag
SBerî ben Bebürfntffen ber Stabt nicht genügt, fo fcploß ber

Stabtrat überbteS noch einen Bertrag für Steferung eleïtrifdjer
Sraft mit bem ©teïtrigttâtgwerï Batbbaufen unb gwar für
250 BferbeMfte, felbfiberftänbltcb ebenfaEg unter Batifiïationi»
borbebalü Ser Bertrag foE mit 1. Bpril nädbftb'n äur BoE»

giepung gelangen unb bie ©leïtrigitât außer gur Beleudjtung
unb gur Sraftabgabe für EEotoren audb gum Betrieb einer

Sramanlage Berwenbung finben, welch leptere feit einiger
Seit mit aber ©nergie angeftrebt wirb. Big 1. 3uti b<ü bie

Stabt bem fEatbbanfer ©leftrigitütgmerf wentgfteng 100 IIP
abgunebmen, .ober big auf biefe Summe ficb Belaften gu laffen,
aber erft big 1. Sanuar 1899 muß bie ©efamtfumme non
250 HP feitêng ber Stabt begogen werben, anbernfaEg bot
bag ©ieîtrigitâtgwerï bag fEedjt, bie ni<bt begogene Sraft
anberwartg gn nergeben.

Soweit fitb gegen biefen Bertrag Dppofttion erbebt, gebt

fie babon ang, bafe Sugern ©elegenbeit hätte, bie benötigte
elettrifdje Sraft ftcb BtEtger ober unbefdfränfier gu berftbaffen.
Senn eg gehört in biefer §inficbt gu ben Begünftigften ©egenbeu.

Sa ift g. B. bag fcbon feit Sohren nentitierie unb ïongeffionierte
Brojeft eineg StoEeng gwifdjen bem Bierwalbftätterfee unb
bem nahen, an ber Babnltnte natb Sng gelegenen Both»
fee, weither minbefteng 800 HP gu liefern im ftanbe wäre,
aîfo mehr alg non Sîatbbaufen begogen werben ïann. Süngft
ift audb ein SJSrûjfeït aufgetaucht, weldbeg eleïtrtfdbe Sraft ang
bem @r Ü B a db im ©ngelbergertbai big auf 6000 HP netto

Befdbaffen WiE. @g bonbelt fidb babei gwar um eine @nt=

fernnng non 25 km gwifdjen Sugern unb ber SraftgneEe,
afletn wag bat biefe Stftang gu Bebeuten, wenn'g. B. Sau»
faune fidb eleïtrifdbe Sraft aug bem SBaEig aug einer @nt»

fernung non 100 km gufübren wiE. gerner offerieren bie
Beftper beg ©leïtrtgitâtgwerteg an ber EEeldfaa, weldbeg
Bereits bie §oteIg auf Bürgenftodt unb Stanferborn famt
ihren Bergbahnen mit ©lettrigitär nerforgt, noch 500 HP.
Sludb in Bedenrteb Bei Stltborf unb im EEnottatbal
werben neue ©lettrigitätgqueBen gefdbaffen. Sie eleïtrtfdbe
Sraft hält fo ihren Sriumpbgug in immer rafdjerem Saufe
um ben gangen Bierwalbftätterfee. Sag nie! citierte SBort,
welches SchiEer bem SBaltber gürft Beim fEütlifdbwur in
ben EEuttb legt — „bie Stacht w'eidbt langfam aug ben

Sbälern" — wirb Balb nicht mehr feine Berechtigung haben
in ber ttrfdbweig.

Sie Sommiffton für ©rftettung beê ©leïttigitâtëwerïeê
itt Ufier bat in ihrer lebten Stpung bie Btapfrage erlebigt
unb bafür beftimmt ben Blap im Stennenfelb, neben ber
tatbolifdben Sirdbe. Sie SlfBeitenbergeBung ïonnte noch nicht
ftaitfinben, ba weitereg Stnbium ber SIngelegenbeit notwen»

big tft.
fêleïtrifcSje Straßenbahn 3larau-grtdf. 3n grid ïon»

ftttnierte M ein Somitee für ben Bau einer elettrifdjen
Straßenbahn 2larau»grid über bie Staffelegg. gür ben Bau
foEen borläufig 80,000 gr. Befdbafft Werben. Sie gange
Slnlage Würbe etwa eine SEiEion Soften. 2Eit ber Slngarbeitnng
ber Bläue Würbe< bie girma Bertfdbinger in Seng»
Burg Beauftragt. -

©Ieltrifdhe Bahn Stanêftab-ingelberg. Sag Slttien»

ïapital ift OoEftänbig' gegeidbnet unb ber Baubertrag ber ®e»

feHfchaft mit ber Baufirma Sodjer u. So. ratifigiert.

gur Sluênûijung ber BBafferïrâfte ber Sibl bei Sißl«
brüde bat fidb eine ©efeüjcbaft gebtlbet, weldbe bei ber guger
SEegierungum bie BewiEigung gur ©rfteEung eineg ©leltrigitätg»
Werteg nadbfudbt.

©IeftrigitätSwerlgbrajelte ant Söntfdh b. ©laruê. Sie
Btafdbinenfabriï Derliton unb bte gtrma (Sicher 2Bpß u. Sie.
haben im Stuftrage beg ©emeinberateM ©larug einen aE«

gemeinen Blatt famt Softenberecbnung über bie Slugbeutung
ber Sßafferfraft beg SöntfdbBaibeg Big JEiebern ausgearbeitet.

Saë ©leïtïigitâtgwerï ©rinbelwalb Beabftdbtigt, bon
feiner SUrbinenbanganlage Beim SEüble&acb, über ben ©nggeu,
SirdbBübl, ©d)öiiegg, gnßweg, SEooggaben, Spielftatt Big
nach bem Jpotel Biftoria unb nach bem §ote! bu ©lacier,
gemäß bem aufgelegten Biane eine §od)fpannIeihtng mit
Sefunbä'rleitungen nnb Srangformatorftationen, gum gwede
ber Sl&gabe unb Berteilung elettrifcber Sraft gu Beleudbtungg»
gweden angulegen.

Sag SEèuefîe auf bent ©ebiete ber ©leïtrigitât für
eleïtrifdje Beleu^tung ift bie bon ber girma grtebricb
Sup, gabrilatton bon eleïtrotedjn. Slpparaten unb Bebarfg»
artifeln, güridt, Stampfenbadbftr., bergefteEte neue 2E e t a 11»

glüblampe mit automatifcbem Batentberfdbluß.
Bigber würben bie Sampen mit ©ipgfodel an bie ©lag»

Birne eingeïittet, wobei eg oft borlam, baß biefelben Beim

Bupen, ©in» unbUugfdjrauben ab&radben, ficb ia ben feudjten
Bäumen loglöfen, Bei feudbtem ©ipg rot brennen, Strom»
berluft unb Surgfdbluß herbeiführen unb fdbwarg werben.

Bei biefer neuen Sampe ift nun biefent UeBelftanbe ab»

geholfen unb bor aEem ift ber große Borteil ber, baß ber

Berfdbluß nadb SIBIauf ber Brenngeit einer Sampe fidb wieber

gu einer neuen Sampe oerwenben läßt, woburdb eine ent»

fpredbenbe Büdbergütnng ftattftnbet; 2öaffer unb Jebe geudjtig»
ïeit fann an bie Sampe ïommen unb wirb bag Sicht baburdj
nicht beeinträchtigt ; audb lönnen bie Sampen, wie bieg g. B.
größere EEafdbinenfabriïen tbun, am SEorgen auggefdbraubt
unb erft am 8l6enb wieber eingefdbraubt werben, um fie bor
bem gerbredben gn fcbfifcen, ohne abgubredben.
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werden auch weiter entfernte Ortsteile in den Elektrizitäts-
Rayon einbezogen.

^
Wie wir wissen, beschäftigt, man sich auch in den Ge-

meinden Küsnacht, Männedorf und Uetikön an-
gelegentlich mit dem Studium der.Frage der Einführung des

elektrischen Lichtes. Die Gemeinden Erlenbach und Meilen
besitzen dasselbe schon, resp, es tritt die öffentliche und private
elektrische Beleuchtung dort in nächster Zeit in Funktion. Z-

Die Wasserkräfte des Rheins zwischen Rüdlingen und
Eglisau haben bekanntlich auch die Aufmerksamkeit der Zürcher
Stadtbehörden erregt und es sah sich letztes Jahr der Stadt-
rat veranlaßt, ein Konzessionsgesuch für Ausnutzung dieser

Kräfte einzureichen, in der Abficht, dieselben zur Verstärkung
des städtischen Elektrizitätswerkes zu verwenden. Die be<

züglichen Studien sollen aber dem Vernehmen nach ein ziemlich
kostspieliges Wetk voraussehen lassen und nebenbei noch be-

deutende Schwierigkeiten mit dett Kantonsbehörden von Schaff-
Hausen und Zürich wegen der Konzessionserteilung zu be-

gleichen sein. Die Stimmung im Stadlhause sei daher dem

Projekt gegenüber etwas kühler geworden..

Die Bewohnerschaft der zürcherischen Rheingegend wünscht
dringend, daß über das Schicksal der Wasserwerkprojekte am
Rheinfall, bei Rheinau und bei Eglisau bald eine sichere
Kunde zu ihr dringe und sich der Staat Zürich über seine
Absicht, die Ausbeutung derselben zu übernehmen, in Kürze
klar werde. Man hält eine Einigung zwischen dem Staat
und den Städten Zürich und Winterthur resp, anfälligen
weitern Bewerbern nichr für schwierig, die Ansprüche der

Rheingemeinden selbst sind nicht schwer zu befriedigen.
(.,N. 3 Z-")

Die Elektrizität in der Urschwciz. Man schreibt dem

„Bund": Die „Leuchtenstadt" schickt sich an, sich zu einem

Elektrizitäts centrum zu gestalten. Nachdem vor einigen Jahren
im nahen Thorenberg an der Kleinen Emme ein Elek-

trizitätswerk errichtet worden, das die Stadt mit Licht und

Kraft versorgt, ist in neuester Zeit ein zweites Elektrizitäts-
werk in nächster Nachbarschaft entstanden, nämlich in R a ich-

h a u se n.an der Reuß. Um das Elektrizitätswerk in Thoren-
verg stand die Stadt schon seit längerer Zeit in Kaufunter-
Handlungen, die endlich letzter Tage zum Abschluß gelangt
sind> die Genehmigung durch die Gemeindeversammlung vox-
behalten.^ Gemäß dem Kaufvertrag bezahlt die Stadt für
das Werk die Summe von Fr. 1,150,000. Da aber das
Werk den Bedürfnissen der Stadt nicht genügt, so schloß der

Stadtrat überdies noch einen Vertrag für Lieferung elektrischer

Kraft mit dem Elektrizitätswerk Rathhausen und zwar für
250 Pferdekräfte, selbstverständlich ebenfalls unter Ratifikation'^-
Vorbehalt: Der Vertrag soll mit 1. April nächsthin zur Voll-
ziehung gelangen und die Elektrizität außer zur Beleuchtung
und zur Kraftabgabe für Motoren auch zum Betrieb einer

Tramanlage Verwendung finden, welch letztere seit einiger
Zeit mit aller Energie angestrebt wird. Ms 1. Juli hat die

Stadt dem Rathhauser Elektrizitätswerk wenigstens 100 111?

abzunehmen, .oder bis auf diese Summe sich belasten zu lassen,
aber erst bis 1. Januar 1899 muß die Gesamtsumme von
250 U? seitens der Stadt bezogen werden, andernfalls hat
das ElektrizMswerk das Recht, die nicht bezogene Kraft
anderwärts zu vergeben.

Soweit sich gegen diesen Vertrag Opposition erhebt, geht
sie davon aus, daß Luzern Gelegenheit hätte, die benötigte
elektrische Kraft sich billiger oder unbeschränkter zu verschaffen.

Denn es gehört in dieser Hinsicht zu den begünstigsten Gegenden.

Da ist z. B. das schon seit Jahren ventilierte und konzessionierte

Projekt eines Stollens zwischen dem Vierwaldstättersee und
dem nahen, an der Bahnlinie nach Zug gelegenen Roth-
see, welcher mindestens 300 H? zu liefern im stände wäre,
also mehr als von Rathhausen bezogen werden kann. Jüngst
ist auch ein Projekt aufgetaucht, welches elektrische Kraft aus
dem Erlibach im Engelbergerthal bis auf 6000 H? netto

beschaffen will. Es handelt sich dabei zwar um eine Ent-
fernung von 25 à zwischen Luzern und der Kraftquelle,
allein was hat diese Distanz zu bedeuten, wenn z. B. Lau-
sänne sich elektrische Kraft aus dem Wallis aus einer Ent-
fernung von 100 stur zuführen will. Ferner offerieren die
Besitzer des Elektrizitäts Werkes an der Melchaa, welches
bereits die Hotels auf Bürgenstock und Stanserhorn samt
ihren Bergbahnen mit Elektrizität versorgt, noch 500 à?.
Auch in Beckenried bei Altdorf und im Muottathal
werden neue Elektrizitäts quellen geschaffen. Die elektrische

Kraft hält so ihren Triumphzug in immer rascherem Laufe
um den ganzen Vierwaldstättersee. Das viel citierte Wort,
welches Schiller dem Walther Fürst beim Rütlischwur in
den Mund legt ^ „die Nacht weicht langsam aus den

Thälern" — wird bald nicht mehr seine Berechtigung haben
in der Urschweiz.

Die Kommission für Erstellung des Elektrizitätswerkes
in Uster hat in ihrer letzten Sitzung die Platzfrage erledigt
und dafür bestimmt den Platz im Rennenfeld, neben der
katholischen Kirche. Die Arbeitenvergebung konnte noch nicht
stattfinden, da weiteres Studium der Angelegenheit notwen-
dig ist.

Elektrische Straßenbahn Aarau-Frick. In Frick kon-
stituierte sich ein Komitee für den Bau einer elektrischen
Straßenbahn Aarau-Frick über die Staffelegg. Für den Bau
sollen vorläufig 30,000 Fr. beschafft werden. Die ganze
Anlage würde etwa eine Million kosten. Mit der Ausarbeitung
der Pläne wurde die Firma Bertschingerin Lenz-
bürg beauftragt.

Elektrische Bahn Stansstad-Engelberg. Das Aktien-
kapital ist vollständig' gezeichnet und der Bauvertrag der Ge-
sellschast mit der Baufirma Locher u. Co. ratifiziert.

Zur Ausnutzung der Wasserkräfte der Sihl bei Sihl-
brücke hat sich eine Gesellschaft gebildet, welche bei der Zuger
Regierung um die Bewilligung zur Erstellung eines Elektrizitäts-
Werkes nachsucht.

Elektrizitätswerksprojekte am Löntsch b. Glarus. Die
Maschinenfabrik Oerlikon und die Firma Escher Wyß u. Cie.
haben im Auftrage des Gemeinderates Glarus einen all-
gemeinen Plan samt Kostenberechnung über die Ausbeutung
der Wasserkraft des Löntschbaches bis Riedern ausgearbeitet.

Das Eleltrizitätswerk Grindelwald beabsichtigt, von
seiner Turbinenhausanlage beim Mühlebach, über den Guggen,
Kirchbühl, Schönegg, Fußweg, Moosgaden, Spielstatt bis
nach dem Hotel Viktoria und nach dem Hotel du Glacier,
gemäß dem aufgelegten Plane eine Hochspannleitung mit
Sekundärleitungen und Transformatorstationen, Zum Zwecke
der Abgabe und Verteilung elektrischer Kraft zu Beleuchtungs-
zwecken anzulegen.

Das Neueste auf dem Gebiete der Elektrizität für
elektrische Beleuchtung ist die von der Firma Friedrich
Lutz, Fabrikation von eleftrotechn. Apparaten und Bedarfs-
artikeln, Zürich, Stampfenbachstr., hergestellte neueMetall-
glühlampe mit automatischem Patentverschluß.

Bisher wurden die Lampen mit Gipssockel an die Glas-
birne eingekittet, wobei es oft vorkam, daß dieselben beim
Putzen, Ein- und Ausschrauben abbrachen, sich in den feuchten
Räumen loslösen, bei feuchtem Gips rot brennen, Strom-
Verlust und Kurzschluß herbeiführen und schwarz werden.

Bei dieser neuen Lampe ist nun diesem Uebelstande ab-
geholfen und vor allem ist der große Vorteil der, daß der

Verschluß nach Ablauf der Brennzeit einer Lampe sich wieder

zu einer neuen Lampe verwenden läßt, wodurch eine ent-
sprechende Rückvergütung stattfindet; Wasser und jede Feuchtig-
keit kann an die Lampe kommen und wird das Licht dadurch
nicht beeinträchtigt; auch können die Lampen, wie dies z. B.
größere Maschinenfabriken thun, am Morgen ausgeschraubt
und erst am Abend wieder eingeschraubt werden, um sie vor
dem Zerbrechen zu schützen, ohne abzubrechen.
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Ferner baburd, bafe bie Sontaïte boltftänbig fret finb,
ift bie 33rennbauer eine genaue unb egafte unb eignen fid)
bie ßampen befonberS fepr für ©trafeenbeteudtung, 2Jîagagine,
Seller, 33rauereien, Färbereien unb alte feudjten tttaume.

Sie ßampen ïônnen wie bie ©ipslampen pan 5—500
Serben, 3—250 SSoIt, für bie üerfdjtebenen Faffuttgen per=

geftettt »erben unb finb für bie gletdje SSrennbauer Pon
800—1000 ©tunben beregnet.

2Sie toir oernefemen, brennen bie ßampen bereits bei ben

größeren oerfdtebenen ©teïtrigitâtsmerïen, ©emeinbe « SSer=

mattungen, @diffen,©tfenbabngefeïïfdaften, ttftafdinenfabrtten
gur Pottfien 3ufriebentjeit.

StaföiebetteS.
Sriebfraft in 3ürid}. Ser ©tabtrat Pon 3ürtc& bat

bie 23efdmerbe beS bortigen ©emerbePeretnS über bte S3e»

ftimmungen für Stbgabe Pon Sriebïraft abgemiefen unb
and eine Stenberung ber 23orfdriften für bie Stufftettung
pon ttttotoren abgelehnt. Ser ©émerbeoerein 3ürtdö ift
febod mit biefer fonberbaren Strt ber ©emerbeförberung
nidt pfrieben nnb mitt auf anberm SBege bie tttedte ber
©emerbetreibenben gu fdüfcen fnden. * '

.•Wfeeittauer ttöafferfraft. SBte bie Sommtffion für $rfif»
ung beS fftedenfdaftsberidtes mitteilt, tonnte mit Dem ©rofe=
bergogtum 33aben eine SSereinbarung getroffen werben, nad
meider baS SBäffer beS fftbeins bei ifttjeinau pm größeren
Seit auf gürderifdeS ©ebiet geleitet unb biet nupbar ge»

madt merben ïann, fo bafe befinitioe projette in nidt p
ferner Seit ermartet merben Dürften.

tSernifdeê ©emerbemufeum. SaS ïantonale bernifde
©emerbemufeum bat foeben feinen âSibtioîbeiïatalog burd ben

SrwJ Peröffenttidt unb uns ein ©remplar überfanbt. Ser»
félbe ift aufeerorbentlid reidbaltig, er weift nidt weniger
als 2025 Stummem auf unb !ann pm ©etbftfoftenpreis
Pon Fr- 1. 20 pon ber Sireïtion beS ïantonaïen ©emerbe«

mnfeumS begogen merben.

t Ftiebrid Pon Martini, (Sbef ber Fhma ftttartini u.
Co., SJÎafdinenfabriï in Frauenfetb, ift nad längerer Sranï»
beit gefiorben. ©ebürtig aus SemeSbar, Ungarn, ïam ©err
p. ïïîariini, nadbem er feine ©tubien als 3ftafdtnen»3ngenieur
abgefdtoffen, ©nbe ber 50er Safere in bie ©dweig, Unb

gmar pnadft in baS ©efdäft ber Herren ©ebrüber ©ulger
in SBintertfeur unb nadber nad Frauenfetb, too er mit feinem
früheren Slffoclé, ©errn Sanner, eine mecfeanifdje SBertftätte
grünbete, bie ftd unter feiner tfidtigen unb umfidtigen ßeitung
aus befdetbenen Anfängen p einem auSgebebnten unb an»
gefebenen ©efdäfte entmitfelte. 3" einer finnreiden Fatg=
unb ©eftmafdüte, bte Den ttluf ber Firma begrünbete, gefeilten
fid batb meitere ttflafdinen, bie aus ber fpüter in bie fftüume
ber ftttüfetegebäulidleiten beS ©errn tttfaggi Pertegten unb
fortwährend ermeiterten ttftafdinenfabrif beroorgingen, mie
0. 33. ®aS», Sßeiroteum» unb ßigroinmotoren, Srafetfeeft*
Stiafdinen ©ticfmafdinen, Sofetenfüure » Süfelmafdinen,
©drauben unb Sîteten, gepreßte ©tfenwaren :c., bie auf ben
fdmeig. ßanbeSauSftettungen in 3ürid «ab ©enf Stnerïenn»

ungen erften langes erlangten unb aud an ber tfeurgauifden
ïantonaïen ©emerbeauSfteltung Pom Safere 1893 bie attge«
meine Stufmerïfamïeit auf fid gogen.

©inen europüifden Stuf perfdaffte ftd ©err P. Sftariint
burd bie ©rfinbung beS nad ifem benannten fßrägtfionS»
gemebreS im 3abre 1867, baS fpäter unter bem Stamen
3Jtartinb©enrb*®eWefer in ber engtifden Strmee eingeführt
mürbe, aber aud anbermarts, namenitid als fßriPat'ßieb»
babermaffe pietfad in ©ebraud fam. ©o bilbete bann aud
bie ©emebrfabriïation eine 3^t lang einen brrPorragenben
3»eig beS ©efdäfteS, unb ebenfo mar bie Firma im Sabre
1889 bei ber Pteubemaffnung ber fdmeigerifden Strmee mefent»

tid an ber ßieferung Pon SSeftanbtetten beS neuen ©emebrS
beteiligt.

Sladbem fid ber 33erftorbene burd SSerbeiratung mit
einer Sodter beS §errn Sr. Setter fet. in Frauenfetb einen

eigenen ßausftanb gegrünbet, ermarb er fid im Sabre 1869
aud baS 33ürgerredt ber ©emeinbe Frauenfetb unb baS

Santo,nS» unb ©dmeigerbürgerredt unb nahm, ohne in ber

Sßotitlf eine berPortretenbe tttotte gu fpieten, immerbin ein

reges Sutercffe an ben ßffenttiden Slngetegenbeiten feiner

engeren unb meiteren neuen ©eimat, mie aud an bem ge»

fettigen ßeben Pön Frauenfetb. ßängexe 3«it mar er 33iit=

gtieb beS 33ermattungSrateS ber 33ürgergemeinbe Frauenfetb
unb ebenfo beSfenigen ber ©trafeenbabu Frauenfetb«3Bbl fett
ber ©röffnung ber tebtern.

'

3Bte ber SSerftorbene als tüdtiger, forgfälttger tednifder
Séiter fein ©efdäft gu fdöner ©tüte bradte unb babei fid
bps SBobt feiner Slrbeiter ftctS angelegen fein tiefe, fo ftanb
er aud feiner Familie als Itebeoott forgenber ©auSPater Por.
33on einem ©dtaganfatt, ben er im lebten ©ommer, bei einem

Suraufemfeatt ,im 33abe Sudentbat erlitten, erholte er fid
t^ob forgfältiger unb tiebeootter Pflege nidt mieber, unb

langfam ertofd feine ßebenSfoaft. ©ein Sob reifet in feinem
©efdäfte mie in feiner Familie eine fdmergtide ßütte ; fein
inbênïen aber mirb in tbeiten Steifen in ©bren gehalten
derben. ' („Sburg. 3t0-")
J flcetfelengaS. SaS ©i. ©alter Finangbepartement änberte

fein SBerbot ber 33ermenbung oon ïomprimiertem Stcetpten

in ©tgbt unb ©ifencptinber Dabin, bafe nur bie SSermeitbung

Pon ïomprimiertem ftüffigem Stceipten unterfagt fei.'
: KuS bent gemerbtiden ©ditbSgecidt. Ser SSaSter

„©emerbe » 3iö-" entnehmen »mir gmei ©ntfdetbüngen beS

bortigen gemerbtiden ©diebSge'ridtS, melde,aud für unfere
ßefer allgemeines Sutereffe bieten Dürften:

©ine mie eS fdeittt npd menig beîannte SSorfdrift beS-

FabritgefefeeS befagt, bafe bie Fabriïorbnungen nidt nur in
'bèr Fabriï angufdlagen, fonbern aud „bem Slrbeiter ein»

pbanbigen" feien. ©In 3'muiernteifter, ber aud eine 3ttafdinen=
fdreinerei betreibt, oerttefe fid Darauf, bafe er bie Stngeige

,,©S ftnbet deine Sünbigung, ftatt" in grofeer ©drift am
©ingange beS ©ofeS angebradt hatte, mo es jeber Slrbeiter
2 bts 4 mat beS Sages feben ïonnte, unb entliefe einen

©dreiner aus ©adfen am ©ploefter ohne Sünbigung. Siefer
fdeint baS Fabriïgefefe beffer gu ïennen als ber tttteifter,
beftritt, jemals eine Fabriïorbnung erhalten gu haben unb
tog fred, er habe jene Safet nidt getefen. ®r oerlangte
Deshalb Den ßobn für ©nttaffung ohne Sünbigung für 12
Sage gu Fr. 4.70 mit Fr. 56.40. Stuf Sîerantaffung Pon

fßräfibent ©über fanb ein SSergteid ftatt, monad Der'Sir®
heiter nod bis gum 16. Sannar gu arbeiten hatte, mo bann
baS aSerbaltniS getöft ift. •

©ine äbnlide Stage tag gegen einen ©dreiner bor, ber

ftd Darauf berief, ber Stager habe im Stccprb gearbeitet unb
Um 31. Segèmber per ©atbo emittiert unter auSbrüdtidem
tt?ergidt auf meiiere Slnfprüde. Ser Slrbeiter behauptet, bie
tefetere Stanfet fei erft nad gegebener llnterfdrift beigefügt
morben unb er habe am 30. unb 31. Segember im Sagtobn
gearbeitet. Ser Stteifter behauptet, bie Staufet fei mit bem

ttieft gefdrieben morben unb bie Saglohnarbeit habe nur fo
lange gebauert, bis er 3«ü gehabt, bie Slccorbarbeit gu über»
nehmen. SaS ©eridt nahm febod Die nadträgtide ©in»
fügung ber Staufei als ermiefen an, ftettte überbies feft, bafe
eine üftpiig im 33ud geftanben habe, monad ber Slrbeiter
am 30. 4, am 21. 9 ©tunben im Sagtoh« gearbeitet habe.
Stefer fßaffuS mar geftriden morben. Ser tttteifter mürbe
Daher gur Zahlung Des ßohnauSfallS Perfällt, Jebod nur für
2 Sage, Da ber Stüger bereits mieber Slrbeit gefunben hat.

ïôaffeïPerfprgungëferoieïte im Sfeurgau. ©egenmürtig
maden bie 33emobner (Pon ©efenfeaufen, ©onterS»
m e i I,. © n g m a n g 2C. Stnftrengungen gur ©inridtung guter
SBafferPerforgungen.
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Ferner dadurch, daß die Kontakte vollständig, frei find,
ist die Brenndauer eine genane und exakte und eignen sich

die Lampen besonders sehr für Straßenbeleuchtung, Magazine,
Keller, Brauereien, Färbereien und alle feuchten Räume.

Die Lampen können wie die Gipslampen von 5—500
Kerzen, 3—250 Volt, für die verschiedenen Fassungen her-
gestellt werden und sind für die gleiche Brenndauer von
800—1000 Stunden berechnet.

Wie wir vernehmen, brennen die Lampen bereits bei den

größeren verschiedenen Elektrizitätswerken, Gemeinde - Ver-
waltungen, Schiffen,EiseNbähngesellschaften, Maschinenfabriken

zur vollsten Zufriedenheit.

WêrWêbmà
Triebkraft in Zürich. Der Stadtrat von Zürich hat

die Beschwerde des dortigen Gewerbevereins über die Be-
Kimmungen für Abgabe von Triebkraft abgewiesen und
auch eine Aenderung der Vorschriften für die Aufstellung
von Motoren abgelehnt. Der Gewerbeverein Zürich ist
jedoch mit dieser sonderbaren Art der Gewerbeförderung
nicht zufrieden und will auf anderm Wege die Rechte der
Gewerbetreibenden zu schützen suchen. ' '

Rheinauer Wasserkraft. Wie die Kommission für Prüf-
ung des Rechenschaftsberichtes mitteilt, konnte mit dem Groß-
Herzogtum Baden eine Vereinbarung getroffen werden, nach
welcher das Wasser des Rheins bei Rhetnau zum größeren
Teil auf zürcherisches Gebiet geleitet und hier nutzbar ge-
macht werden kann, so daß definitive Projekte in nicht zu
ferner Zeit erwartet werden dürften.

Bernisches Gewerbemuseum. Das kantonale bernische
Gewerbemuseum hat soeben seinen Bibliothekkätalog durch den
Druck veröffentlicht und uns ein Exemplar übersandt. Der-
sêlbe ist außerordentlich reichhaltig, er weist nicht weniger
als 2025 Nummern auf und kann zum Selbstkostenpreis
von Fr. 1. 20 von der Direktion des kantonalen Gewerbe-
museums bezogen werden.

H Friedrich von Martini, Chef der Firma Martini u.
Co., Maschinenfabrik in Frauenfeld, ist nach längerer Krank-
heit gestorben. Gebürtig aus Temesvar, Ungarn, kam Herr
v. Martini, nachdem er seine Studien als Maschinen-Ingenieur
abgeschlossen, Ende der 50er Jahre in die Schweiz, Und

zwar zunächst in das Geschäft der Herren Gebrüder Sulzer
in Winterthur und nachher nach Frauenfeld, wo er mit seinem
früheren Associe, Herrn Tanner, eine mechanische Werkstätte
gründete, die sich unter seiner tüchtigen und umsichtigen Leitung
aus bescheidenen Anfängen zu einem ausgedehnten und an-
gesehenen Geschäfte entwickelte. Zu einer sinnreichen Falz-
und Heftmaschine, die den Ruf der Firma begründete, gesellten
sich bald weitere Maschinen, die aus der später in die Räume
der Mühlegebäulichkeiten des Herrn Maggi verlegten und
fortwährend erweiterten Maschinenfabrik hervorgingen, wie >

z. B. Gas-, Petroleum- und Ligroinmotoren, Drahtheft-
Maschinen, Stickmaschiuen, Kohlensäure - Kühlmaschinen,
Schrauben und Nieten, gepreßte Eisenwaren :c., die auf den
schweiz. Landesausstellungen in Zürich und Genf Anerkenn-
ungen ersten Ranges erlangten und auch an der thurgauischen
kantonalen GeWerbeausstellung vom Jahre 1893 die allge-
meine Aufmerksamkeit auf sich zogen.

Einen europäischen Ruf verschaffte sich Herr v. Martini
durch die Erfindung des nach ihm benannten Präzisions-
gewehres im Jahre 1867, das später unter dem Namen
Martini-Henry-Gewehr in der englischen Armee eingeführt
wurde, aber auch anderwärts, namentlich als Privat-Lieb-
Haberwaffe vielfach in Gebrauch kam. So bildete dann auch
die Gewehrfabrikation eine Zeit lang einen hervorragenden
Zweig des Geschäftes, und ebenso war die Firma im Jahre
1889 bei der Neubewaffnung der schweizerischen Armee wesent-
lich an der Lieferung von Bestandteilen des neuen Gewehrs
beteiligt.

Nachdem sich der Verstorbene durch Verheiratung mit
einer Tochter des Herrn Dr. Keller sel. in Frauenfeld einen

eigenen Hausstand gegründet, erwarb er sich im Jahre 1869
auch das Bürgerrecht der Gemeinde Frauenfeld und das
Kantons- und Schw-izerbürgerrecht und nahm, ohne in der

Politik eine hervortretende Rolle zu spielen, immerhin ein

reges Interesse an den öffentlichen Angelegenheiten feiner

engeren und weiteren neuen Heimat, wie auch an dem ge-

festigen Leben von Frauenfeld. Längere Zeit war er Mit-
glied des Verwaltungsrates der Bürgergemeinde Frauenfeld
und ebenso desjenigen der Straßenbahn Frauenfeld-Wyl seit
der Eröffnung der letztern.

Wie der Verstorbene als tüchtiger, sorgfältiger technischer

Leiter sein Geschäft zu schöner Blüte brachte und dabei sich

das Wohl seiner Arbeiter stets angelegen sein ließ, so stand

er auch seiner Familie als liebevoll sorgender Hausvater vor.
Von einem Schlaganfall, den er im letzten Sommer bei einem

Kuraufenthalt im Bade Buchenthal erlitten, erholte er sich

trotz sorgfältiger und liebevoller Pflege nicht wieder, und
langsam erlosch seine Lebenskraft. Sein Tod reißt in seinem

Geschäfte wie in feiner Familie eine schmerzliche Lücke; sein

Andenken aber wird in weiten Kreisen in Ehren gehalten
Werden. („ThUrg. Ztg.")

z Aeetylengas. Das St. Galler Finanzdepartement änderte

sein Verbot der Verwendung von komprimiertem Acetylen
in Stahl und Eisencylinder dahin, daß nur die Verwendung
von komprimiertem flüssigem Acetylen untersagt sei/

Aus dem gewerblichen Schiedsgericht. Der Basler
„Gewerbe - Ztg." entnehmen »wir zwei Entscheidungen des

dortigen gewerblichen Schiedsgerichts, welche, auch für unsere
Leser allgemeines Interesse bieten dürften:

' àe wie es scheint noch wenig bekannte Vorschrift des

Fabrikgesetzes besagt, daß die Fabrikordnungen nicht nur in
der Fabrik anzuschlagen, sondern auch „dem Arbeiter ein-
zuhändigen" seien. Ein Zimmernkeister, der auch eine Maschinen--
schreinerei betreibt, verließ sich darauf, daß er die Anzeige
„ES findet keine Kündigung statt" tu großer Schrift am
Gingange des Hofes angebracht hatte, wo es jeder Arbeiter
2 bis 4 mal des Tages sehen konnte, und entließ einen

Schreiner aus Sachsen am Sylvester ohne Kündigung. Dieser
scheint das Fabrikgesetz besser zu kennen als der Meister,
bestritt, jemals eine Fabrikordnung erhalten zu Haben und
log frech, er habe jene Tafel nicht gelesen. Er verlangte
deshalb den Lohn für Entlassung ohne Kündigung für 12
Tage zu Fr. 4.70 mit Fr. 56.40. Auf Veranlassung von
Präsident Huber fand ein Vergleich statt, wonach, der-Ar-
heiter noch bis zum 16. Januar zu arbeiten hatte, wo dann
das Verhältnis gelöst ist. ' °

Eine ähnliche Klage lag gegen einen Schreiner vor, der
sich darauf berief, der Kläger habe im Accprd gearbeitet und
Um 31. Dezember per Saldo quittiert unter ausdrücklichem
Verzicht auf weitere Ansprüche. Der Arbeiter behauptet, die
letztere Klausel sei erst nach gegebener Unterschrift beigefügt
worden und er habe am 30. und 31. Dezember im Taglyhn
gearbeitet. Der Meister behauptet, die Klausel sei mit dem

Rest geschrieben worden und die Taglohnarbeit habe nur so

lange gedauert, bis er Zeit gehabt, die Accordarbeit zu über-
nehmen. Das Gericht nahm jedoch die nachträgliche Ein-
fügung der Klausel als erwiesen an, stellte überdies fest, daß
eine Notiz im Buch gestanden habe, wonach der Arbeiter
um 30. 4, am 21. 9 Stunden im Taglphn gearbeitet habe.
Dieser Passus war gestrichen worden. Der Meister wurde
daher zur Zahlung des Lohnausfalls verfällt, jedoch nur für
2 Tage, da der Kläger bereits wieder Arbeit gefunden hat.

Wasserversorgungsprojekte im Thurgau. Gegenwärtig
machen die Bewohner jvon Hefenhausen, S outers-
weil, En g w a n g ec. Anstrengungen zur Einrichtung guter

"Wasserversorgungen.
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